
Consequently, the triploids, as far as one can See, entail 
an increase of production in Populus trernula. Apart from 
this, it is quite possible that triploid aspen will not acquire 
any great silvicultural significance, seeing that a number 
of species hybrids - especially P. tremuloidesXtremula - 
would appear to offer a far superior material for cultiva- 
tion (JOHNSSON 1953). Triploidy can, however, be also ex- 
ploited in species hybridisation, which has occurred with 
good results precisely as regards the hybrid mentioned, 
from which triploid families have been raised (JOHNSSON 

1953). Data also exist for other tree species that point to a 
growth-increasing influence on the part of triploidy - 
especially in Alnus glutinosa (JOHNSSON 1950). In agricul- 
ture the first artificially produced tetraploid varieties 
have begun to be exploited in commercial cultivation. 
Even if we cannot attain through polyploidization such 
powerful effects as, for instance, through species hybridi- 
zation, yet we have every reason to pay attention to the 
potential possibilities of polyploidy in silvicultural plant- 
breeding, and we are fully justified in making a thorough 
investigation of the properties and value of polyploid fo- 
rest tree strains. 

Summary 

A survey is given of the development of a 9-year old 
experiment in triploid and diploid populations of Populus 
tremula. The test comprises 5 triploid and 3 diploid fami- 
lies. Their origin and development are summarized in 
Table 1. The triploid families have a greater growth in 
height and volume than the diploids. Significances for 
triploid-diploid c~mparisi~ons are given in Table 2. The 
variation is greater in the triploid than in the diploid fa- 
milies both as regards height (Tab. 3) and volume (Tab. 4). 
The greater variation in the triploid families is considered 
mainly to depend on the occurrence of individuals with 

somewhat deviating chromosome numbers, viz., aneu- 
ploid~. The results are considered as an encouragement t~ 
continue investigating the properties of polyploid forest 
tree. 

Zusammenfassung 

Die Entwicklung eines neun Jahre alten Versuches mit 
triploiden und diploiden Populationen von Populus tre- 
mula wird beschrieben. Der Versuch besteht aus 5 triploi- 
den und 3 diploiden Familien. Ihre Herkunft und Ent- 
wicklung sind in Tabelle 1 zusammengefaßt. Die triploiden 
Familien haben größeren Höhen- und Volumzuwachs als 
die diploiden. Die Signifikanzen zum Yergleich Triploidie- 
Diploidie sind in Tabelle 2 angegeben. Die Variation der 
Höhe (Tab. 3) und des Volumens (Tab. 4) ist größer in den 
triploiden als in den diploiden Familien. Die größere Va- 
riation der triploiden Familien ist durch das Vorkommen 
von Individuen mit etwas abweichender Chromosomen- 
zahl - Aneuploiden - erklärt. Das Resultat wird für 
weitere Untersuchungen der Eigenschaften triploider 
Forstpflanzen als anregend bezeichnet. 
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Uber anomale Zwitterblüten 
eines Klones der Gattung Populus, Sektion Leuce 

Von F. W. SEITZ 

(Eingegangen am 10. 3. 1953) 

Die Arten der Familie der Salicaceae sind normaler- 
weise zweihäusig (diözisch). Ihre Individuen tragen Kälz- 
chen, die sich alle aus eingeschlechtigen Blüten zusammen- 
setzen. Gemeinhin wird deshalb in der Praxis des Pappel- 
und Weidenbaus von männlichen Bäumen und weiblichen 
Bäumen gesprochen. Es widerspricht allerdings nomen- 
klatorischen Gepflogenheiten, wenn in früheren Jahren 
vegetativ vermehrbaren eingeschlechtigen Individuen eu- 
roamerikanischer Schwarzpappelbastarde und aus ihnen 
gezogenen Klonkollektiven botanische Namen von Art- 
charakter verliehen worden sind, die heute noch vielfach 
gebraucht werden (Beispiel: Populus serotina nur $; Po- 
pulus marilandica nur 9 U. a.). Die individuelle Unter- 
scheidbarkeit des Habitus solcher Klon-Angehöriger ver- 
schiedener Geschlechter allein berechtigt dazu nicht. 

Sowohl innerhalb der Gattung Populus wie auch in der 
Gattung Salix sind von der Norm der Diözie Ausnahme- 
fälle irn Laufe der Zeit bekanntgeworden. Dabei handelt 

es sich um Individuen, in deren Blüten eine mehr oder 
weniger vollständige Ausprägung beider Geschlechter in 
Erscheinung trat. Wir haben bereits früher entsprechende 
Literaturbeispiele zitiert (SEITZ 1952, vgl. desgl. RUNQUIS~ 
1951, RAINIO 1927). Ein weiterer Ausnahmefall (ein 4% rn 
hoher Baum im Ann-Arboretum, Michigan, USA) bei Po- 
pulus tremuloides wird von ERLANSON and HERMANN (1927) 
diskutiert. 

Aus allen derartigen Beobachtungen innerhalb der Gat- 
tung Populus wird meist geschlossen, daß in solchen Fäl- 
len die Norm der Diözie durchbrochen und jeweils in 
wechselnder Anzahl innerhalb der Kätzchen neben einge- 
schlechtigen auch ,,vollkommene" Zwitterblüten entwik- 
kelt worden sind. Die erste Charakterisierung des von uns 
selbst aufgefundenen zwittrigen aspenähnlichen Wurzel- 
brutklones bei Dillingen an der Donau gründete sich auf 
ähnlichen Feststellungen. Wir beschrieben damals auch 
die speziellen morphologischen Eigentümlichkeiten der 




























